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EIN Gratisblatt liest man, wenn überhaupt,
meist nur oberflächlich. So geht es mir auch
mit dem «Pro», obwohl dieses in einer Auflage
von 1,28 Millionen verschickt wird. Kürzlich
haben mich da aber sechs Seiten gefesselt, auf
denen gewarnt wird, wir Schweizer könnten
vor lauter Fremdarbeitern zum « Herrenvolk»
werden.

KEIN Wunder! Der Artikel besteht in
wesentlichsten Teilen aus Zitaten aus einem Aufsatz

von Dr. Adolf Guggenbühl im letzten
Jahrbuch der «Neuen Helvetischen
Gesellschaft». Dieser wird dabei als Professor
bezeichnet, was zwar nicht der Wirklichkeit
entspricht, was wir aber gerne als Zeichen dafür
werten, daß man der Leistung dieses
Mitbegründers unserer Zeitschrift und Vorkämpfers
der geistigen Landesverteidigung die Hochachtung

zu zollen beginnt, die ihr gebührt.

SO wird oft mit der Zeit millionenfach
gedruckt und als wahr akzeptiert, was zuerst
wenige klar erkannten und wofür diese gegen
übermächtig scheinende Vorurteile kämpfen
mußten. Indessen machen sich stets neue
Irrtümer breit. Ein besonders krasses Beispiel
habe ich ebenfalls auf sechs Seiten im selben
Heft gefunden. Da wurden unter dem Titel
«Droht der Schweiz, umfahren zu werden?»
zugunsten eines rascheren Baus von Autobahnen

in der Schweiz unsere steigenden
Straßenunfall-Zahlen angeführt.

ES läßt sich manches zugunsten einer
Beschleunigung unseres Autobahnbaus sagen.
Aber das Verrückteste ist es, als eine von «zwei
nüchternen Tatsachen, die die Folge fehlender
Autobahnen sind», die Feststellung anzuführen:

«Die Schweiz steht hinsichtlich der
Unfalldichte im gesamteuropäischen Durchschnitt
und Vergleich an zweiter Stelle (unmittelbar
nach der Bundesrepublik Deutschland » Be¬

kanntlich haben die freien Deutschen - das
steht auch im selben Aufsatz - das am besten
ausgebaute Autobahn-Netz Europas. Und das
hat es nicht verhindert, daß sie in Sachen
Unfalldichte nicht nur vor uns, sondern an der
«Spitze» Europas figurieren.

FAST täglich liest man von gräßlichen
Zusammenstößen auf Autobahnen. Die Statistik
zeigt, daß auf diesen für Motorfahrzeuge
reservierten Straßen die Zahl der Unfälle zwar
etwas unter dem Durchschnitt, die der dabei
Getöteten aber darüber hegt. Zudem gewöhnen

sich offenbar manche Fahrer auf der
Autobahn an große Geschwindigkeiten und sorgloses

Überholen und passen ihre Fahrweise
deshalb dem Verkehr auf normalen Straßen
nicht mehr recht an. Im übrigen passiert auf
schlechten Straßenstücken, sogar an berüchtigten

Engpässen, relativ wenig, und oft
vermehren sich die Unfälle, wenn Straßen
verbessert und Hindernisse beseitigt werden.

ALLES das läßt sich anhand der wirklichen
«nüchternen Tatsachen» feststellen. Das
zitierte Argument des «Pro» schlägt sich dagegen

so offensichtlich selber tot, daß es ein
Erstkläßler merken kann. Und doch liest man
häufig ähnliches. Hier zeigt sich die Macht
von Vorurteilen. Diese verleiten sogar intelligente

Menschen dazu, Unsinn zu schreiben.

AUF einem Vorurteil beruht übrigens auch
die Meinung, es wäre für unser Land eine
Gefahr, etwas mehr «umfahren» zu werden. Aber
wir möchten uns hier zunächst auf das
Lebenswichtige konzentrieren : Die Unfallzahlen mahnen

uns, beim Autobahnbau vorsichtig zu sein
und auf Autobahnen besonders strenge
Vorschriften aufzustellen. Wir sind überzeugt, daß
auch diese Erkenntnis dereinst millionenfach
verbreitet und als wahr akzeptiert werden wird.

Daniel Roth
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